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Berlin, 29. Oktober.
Das Reichskabinett war um 11 Uhr zu der angeklindig-

ten bedeulungsvollen Sitzung zusammengetreten, in der die
Frage der preußischen Verwaltungsreform behandelt wurde.

Es gilt ais sicher, daß die Beauftragung des Staäßfe-
tretärs Popilz mit der kommis arischen Leitung des preußi-

ferner auch die Ernen-
nung von Dr. Popilz und Dr. Bracht zu Reichsministern
ohne Portefeuille durch den Reichspräsidentem

Das Ergebnis der einzelnen Beratungen wurde jedoch
nicht bekanntgegeben, es soll erst heute erfolgen.

Als Grund dafür wird angegeben, daß der Reichspräs
heute in Gegenwart des Reichskanzlers den geschäfts-s�bent 

fiihrenden preußischen Ministerpräsidenten Braun empfängt.
Alle Gerüchte, die an die Ergebnisse der Kabinettsberm

tungeii anknüpfen, verzeichnen nur Möglichkeiten. Dazu ge-« � gemeIDete Ernennung des kommissarischen
Oberpräsidenten der Provinz Hessenäiiassau Dr. von Hülsen

chen Kultusministe-
riums und ebenfalls zum Reichsniinister ohne Portefeuille
Diese Behauptung wird dementiert. Der Reichskommissar legt
Wert darauf, daß Dr. von Hülsen auf seinem Posten als
Oberpräsident von Hessen-Nassau verbleibt.
Die Meinung des Preußentabineiis
«. Das preußische Kabinett trat am Freitag abermals

unter Borsitz des Ministerpräsidenten Dr. Braun zu einer
Sitzung in den Ministerräumen des Wohlfahrtsministeriums
zusammen. Die Verhandlungen galten· der Festlegung der
Grundlage, auf der das preußische Staatsministerium die
 Erfüllung Des Leipziger Urteils in den Verhandlungen mit
der Reichsregierung anstreben will.

Da zugleich das Reichstabinett sich über diese Dinge
cnisspra , tann man annehmen. daß, wenn Reichspräsident
von Hin enburg wie beabsichtigt am Sonnabendmittag um

n Reichskanzler von Papen und den Miniteri
psäsidenten Braun empfängt, die Auffassungen der be den
Berhandlungsparteien über die Möglichkeiten der nachdem
Leipziger Urteil zu treffenden Entscheidung im Verhältnis
zwischen Preußen und Reich festgestellt sind.

Ueber kolportierte Gerüchte und Absichten der Reichs-
regierung wird erklärt, daß nach dem Leipziger Urteil der
Reichskanzler durchaus ermächtigt sein würde, zur vorüber-gehenden Wahrnehmunå von Aintsbefugnissen preußischerStaatsminister die Za der Kommissare zu vermehren.
Wenn also der Reichskanzler beabsichtigen sollte, eine so
bekannte Persönlichkeit wie den früheren Staatssekretär im
Reichsfinanzministerium Prof. Dr. Popitz mit der kom-
inissarischen Verwaltung des preußischen Finanzministesriums zu betrauen, so stände dem nichts entge9gieii..�Auch
habe- die preußische Staatsregierung nicht das echt einer
Einflußnahme darauf, daß die Herren Dr. Bracht und Dr.
iPopitz zu Reichsministern ohne Vortefeuille ernannt würden.Ganz anders wurde die Situation aber sein, wenn die
Reichsregierung den Plan verfolgen wollte, preußische Mi-
nifterien wie das Landwirtschaft« das mohlfahrts- unD das
Justizministerium in Personal· und Sachuuion zu bringen
mit den-entsprechenden Reichsministeriem dem Reichsernäh-
_rungs-� dem Reiitjsarbeitsi und dem Reichssustizministerium
slan glaubt in preußischen Regierungs-kreisen, daß es sich
Tdctbei um die Entscheidung über preußische Hoheitsintep
essen handle. eine Entscheidung, die nach den ausdrücklichen
Feststellungen des Leipziger Urteils lediglich von den zur
Vertretung der Hoheitsinteressen allein befugten preußischen
Staatsminislerti getroffen werden könne.

Jm Zusammenhang damit weist man darauf hin, daß
die endgültige Uebersührung preußischer Ministerieii in den
Aufgabenbereich der betreffenden Reichsministerien auch par-
�lamentarifch auf� Schwierigkeiten stoßen würde.

Gegen die .,Zers hlagun Preußens« wiirden sich auch
im Landtag s arke Kräfte wenden.

Man deutet jedoch an, daß der Ministerpräsident Braun die
Gedanke  der Reichsreform schon seit vielen Jahren von sich
aus erörtert habe und sdaß Verhandlungen mit ihn bezw.
mit denkkpreußischen Staatsministerium der konfliktfreieste
"Reg für die Realisierung der Reichsreform sein würde.

Vedeucuugsvoiie Beschlüsse.
Hervorgehoben sei noch, daß nach Meinung der preußi-

schen Regierungskreise auf Grund des Leipziger Urteils die
von-der kommissarischen Regierung zui».-Disposition gestell-
ten preußischen Ministerialdirsektoren Dr. Brecht unD Dr. Badt
als wieder aktiv zu gelten hätten, weil beide als Amtsfunk-
tionen lediglich die preußische Vertretung im Reichsrat hat-
ten, in die nach» dem Leipziger Urteil der...-Reichskommissar
nicht habe eingreifen Dürfen.
Eine Erklärung Der preußischen Staatsminister
« i; Seitens»der preußischen Staatsminister wird«-zu den
Meldungen uber die geplanten organisatorischen Aenderun-
gen Folgendes erklärt: «

Das Preußische Staatsministerium hat bei den in Frage
kommenden Reichs-stellen die erforderlichen Schritte unter-
nommen. damit im Sinne Der Entscheidung des Staatsge-
richtshofes und im Interesse· einer reibungslosen Zusammen-
arbeit entscheidende Beschlüsse unterbleiben, solange nicht
eine vorherige» Verhandlung mit den zuständigen Stellen
der Landesregierung stattgefunden hat. Hierzu wird die am
Sonnabend-vormittag stattfindende Aussprache beim HerrnReichsprasidenten die Grundlage bilden.

Münchner Ftiarnung
Die Münchner Presse isi besorgt, das Reich könnte in

der Preußenfrage Schritte unternehmen, die den bayerischen
Interessen zuwiderliefen. Besonders deutlich äußert sich

der -·Bayrische äurier�.
Er schreibhwenn man auf Grund einer neuen Verordnung
die Befugnisse» der preußischen Kommissare erweiterte unsd
in· Preußen ein Stur! Reichsreform vorweg regelte, daniisei »ein neuer Konflikt und eine neue Anrufung des Staats-
aerichtshofes unvermeisdbar. �- Auch die

..Miinchener Jteuesten Nachrichten«
befürchten, man wolle einen Teil der Reichsresorm vorweg-
nehmen-Feind die» Länder vor vollendete Tat nehm-stellen.
Foderalismus wurde dann nur ein leerer Begriff bleiben.

Hiiaenlieig an die Landwirtschaft
Weimar, Als-Oktober.

Dr. Hugenberg erklärte in einer deutschnationalen Wahl-
kundgebung, die Deutschnationalen hätten seinerzeit, als sie
sahen, daß die Versprechungen des Ernährungsministers
Schiele an die Landwirtschaft sich nicht erfüllten, ihre ganze
Kraft gegen das Kabinett Briinin -Schiele gewandt. Auchin Zukunft könne die Landwirtschaft darauf bauen, daß die
DNVP. die endliche Erreichung des Zieles der Wiederher-
stellung der landwirtschaftlichcn Lebensmöglichkeit als einen
Eckstein ihrer Politik festhalte. Sollte wider alles Ermatten
der Fall Schiele sich wiederholen, so tehe die Deutschna-
tionale Volkspartei auf der Seite der andwirtschaft, nicht
um Der Landwirtschaft sondern um des Volkes willeikidessen
Daseinsadurch eine Politik bedroht werde, bei der die Land-
wirtschaft zu Grunde gehe.

Kleine politische Meldungen ·
Urlaub-enteilt des Berliner Jlunlius. Der Apostolische Nuntiiis

Orseni o ist nach Italien abgereist. Jn seiner Abwesenheit ührt dieGeschä te der Nuiitiatur der Udiiore Monsignor Dr. Carl olli.
Großsender Leipzig in Betrieb. Dei· bei Leipzig errichtete neuemodernsie deutsche Großrund unksendeiz der eine endestärte von150 Kilowatt aufweist, ist in etrieb genommen worden. Der Sen-der arbeitet auf Welle 390.
Das englische Unterhaus für Oktaiva. Das Unterhaus hat DieVorlage über die Abtommeii von Oitawa in zweiter Lesung mit

428 gegen »77 Stimmen angenommen. »·
kein-deutscher Schritt in Moskau. Von zustäiidiger Stelle wird

erklärt, daß ein Schritt des deutschen Botschafters wegen der Be�
handliing kommunistischer Flüchtlinge in Moskau nicht erfolgt ist.

Goebbelø an der Wasseilante
Hamburg, 29. Oktober.

Der Berliner Gauleiter der NSDAP., Dr. Goebbelu
sprach in Hamburgd und Wandsbek in großer Massenvetisammlungen über ie Politik detuNSDAP Dr. Goebbelseine lich zunächst mit den Maßnahmen der Reicbsreaieruna

auseinander und legte alsdann ern Betenntnis zunf nasse·-
naleii Sozialismus und zu Volk und Vaterland ab.-.-;-«»Der
Versucifksiso fuhr er fort, ,,uns mit unseren eigenen Parolen
von der Macht fernzuhaltem ist-Hierwegen, aber er ist nur
kurz, und eher, ais die Herren denken, werden wir die Füh-
rer des Volkes sein.«

Wiederwahl Flügelc-
» Berlin, 29. Oktober.

Der achte BnnDestag des Deutschen Beamtenbundes hat
in geheimer Wahl mit Z« von 329 Stimmen den bisherigen-
Bundesvorsißenden Fluge! wiedergewähll. 44 weiße Zettel
wurden abgegeben. Die Bekanntgabe dieses Wohlergeh-Liisgsgsisziivurde von dem Bundestag mit stiirmischem Beifalle . . ,

Der Bundestag billigte zahlreiche Anträge über Be«ernten: undwirtschaftspolitische Fragen. So sprach er Die&#39; Erwartung aus. daß eine endgülti e Abkehr von dem ge-
sahrvollen Weg erfolge, Finanzkri en durch Gehaltsabbau
ZU beheben. Er forderte grundsätzliche Einheitlichkeit in der
Pefvldllng und eine gesicherte einheitliche Rechtsgrundlageiur alle Beamten in Reich, Ländern und Gemeinden. Weiter
Zierde Die TReichsregierung aufgefordert, die Dietramszeller
wmachtigungsverordnuiig aufzuheben, soweit lie der zu-
nehmenden Desorganisation auf dem Gebiete der Beamten-
besoldunci in Ländern und Gemeinden Vorschub leiste. Ent--
lchiedener Einspruch wurde gegen atle Pläne erhoben, die
die Institution des Berufsbeamtentums gefährden. ·» Die
Entschließung» ur Frage der parteipolitischen Neutralitätwurde fast einstimmig gebilligt. _

�Öirlyerheit unD Qlbriifiung�
Einzelheiten über Frankreichs Abrüstungsplam 

Paris 29. Oktober.
Die Pariser »P»resse beschäftigt sich eingehend mit dem

Inhalt Des sranzosischen Sicherheits- und Abrüstungsplanes
und hebt hervor, daß esjich «Dabei um eineGejamtheit von
åijtgßnahmen handele, die sich etwa, wie folgt, umreißeni» en: -

Entwurf eines allgemeinen äonsultativpattes der auch
Amerika einbegreifez Entwurf eines regionalen Sicherheit-i,
Beistauds- und �ontrollpattes, Der Großbritannien nur in-
soweit binden würde, als es bereits durch die Locarnoatk
kommen gebunden sei, der aber besonders auf Diutoroti-
nenlatet�staaten Anwendung finden würde; Entwurf einesallgemeinen Pakles zwecks allmählicher Schaff ng einer in·teriiationalen Streitmacht. bei Den Bomben ugzeugen an-
gefangen, aber ausbaufähigz Protokoll tiberdie Durchfiihd
rang deutörundlaßes der Gleichberechtigung» das geeignet!
sei, den deutschen Forderungen Genüge zu leisten, und end-«
lich Entwurf ei es allgemeinen Abkommens ziir Herab-s
selzung der Rii nagen. · «

Der Hauptgedaiike des französischen Plane -s · di .-sgleblliiisitg einer zeitlichenjzerbindung zwischen Sbicheelrheitkwru nun.

Eine Botschaft des Duce
Rom. 29. Oktober.

« Aiiliißlich der zehnten Wiederkehr des Marsches auf
Rom hat Muslolini folgende Potichast an Die faschistischen
Formationen ganz Jtaliens gerichtet, welche unter anderem
Wie folg? 1911M! «Schtvatzhemden von ganz Italien! Das
erste Dezenium der Revolution schließt unter der erhebenden
Begeisterun des gesamten Volkes. Das zweite Dezenium
wird neue ufgaben. neue Anstrengungen und»Opfer von
Eis»"äxk«�åii"k�ki»ik3�ä..kkx�säi åiiispiåkinkkhsäskispäikxkdeljlichkeit geschlossen entgegentreten.

Sol! Todeoovfer eines Taifuns
» Paris, 29. Oktober.

Wie aus Sai on gemeldet wird. hat ein TaifuiiH derüber Den Ananiitifchen fiüstengeaenden niedergegangen ist,
300 Iobesepfer ge ordnet.



Ltreitierr non Gut! iider die Nein-reiten.
� Berlin, 29.0ktober.

_ _ lieber bie Fort ührung der Reichsreforinpläne hieltNeichsinnenminister « reiherr v o n G a yl am Freitagabend
die angekündigte Rede auf dem traditionellen Jahresbanketh
das de  Verein Berliner Pre se allsährlich zu Ehren der
Reichsregierung gibt. Der eranstaltung wohnten« der
Reichskanzler von Papen und die Mitglieder des Reichs»
kabtnetts sowie der Beauftragte des Reichskommissars für
Preußen, Dr. Bracht, bei. Ferner waren zahlreiche führende
Persönlichkeiten aus der Diplotnatie, der hohen Beamten-
schaft, der Bank-, Jndustries und Handels-well, der Wissen-
schaft, der Kunst unb bes Schrifttums erschienen.

Nach der Begrüßungsansprache des Vorsitzenden ergriff
Reichsinnenminister von Gayl das Wort zu folgenden
hochpolitischen Ausführungen über die Reichss und Ver-
fassungsreform:

,,Dte Fragen der Gesamtreform berühren bedeutfam
das Verhältnis zwischen Reich und Ländern auf zahlreichen
Gebieten des öffentlichen Lebens, so daß hier eine frühzeitige
sorgsame Fühlungnahme zwischen Reich und Ländern er-
folgen muß. Daß die Zustände in Deutschland reformbe-
durstig sind, wird so allgemein zugegeben, daß ich hierüber
keine Worte zu verschwenden brauche. Wir wollen unter
Bentttzting uns zweckmäßig erscheinender Vorschläge anderer
einen eig en en Weg gehen.

Wir verzichten bewußt daraus, etwas völlig Neues an
Stelle der gegenwärtigen Einrichtungen zu setzen und be-
schränken uns vernunftgemäß auf den Ersatz mangelhafter
Einrichtun en durch bessere, wie sie die Erfahrungen der
letzten 13 ahre fordern. Also nicht Neubau sonderti Aus-
bau des Staates mit dem Ziel ihn in den Stand zu ver-
setzen. der Not der Zeit besser Herr zu werden, als es ihm
bisher vergönnt war.

idrundsliirzende Neuerungen unterbleiben
Wenn die Jdeen der heranziehendeu neuen Zeit eine

fühlbare Reife gewonnen haben werben. dann erft_wirb bei:
Zeitpunkt für Neuerungen kommen, zu deren Verwirklichung
unsere Gegenwart noch nicht berufen ist. Aus dieser Er·
kenntnis und Selbftbeschränkung folgt, daß wir das vor-
handene Ausbauen wollen, und daß grundstürzende
Neuerungen unterbleiben werden. Das gilt unter anderen
Punkten besonders für die Staatsform. Ich erinnere an bie
Worte des Herrn Reichskanzlers am letzten Montag und an
meine eigene Autrittsrede im Reichsrah in der ich mich
grundsätzlich als Anhänger der monarchischen Idee bekannte.
in der ich aber mit Ernst und Jtachdruck ablehnte, eine Aen-
derung der Staalsform auch nur zu erwägen! Es gilt auch
von dem Gedanken des Einheitsstciates Es steht heute schon
fest, daß kein deutsches Land gegen seinen willen feiner
Eigenstaatlichkeit beraubt unb einem größeren Reichsgliede
zugeteilt werden soll. Es steht ferner fest. daß eine Neuein-tetlung des Reichs in neue Länder oder Reichsprovtnzen
nicht in Frage kommt. d d s �d� Eh et dWir halten fest an em bun es taati en « ara er es
Reichs und an der A tung voröeiner Gliederung» und suchen
aus; derdEigFeinstcitatlid keit debi- äiegerä und denlihndentun-neu en �räf e, ie im eima o en wurze n, as e e
 einer s« Jsrickutäti «32:3::.,:sIi;.3:«;s2te ca rungen anger a re er e e « &#39;. «
bisherige Regelung des Verhältnisses zwischen Reich und
gzreufzen ddrifngetekeh dercgieuidkiednuteig låeldlarft Egtspfrelehexdem un es taati en ara er es eam reic s o ie
Eigenstaatlichkeit Preußens nicht angetastet werden, als das
Reiihsinteresse erfordert, das ein möglichst reibunaslotes
zusammenarbeitet! verlangt Das Reich hat, wie der Staats-
gerichtshof soeben anerkannt. hat aus einwandfreier Rechts-
grundlage  nach pflichtgemaßem Ermessen die RegierungPreußen vorubergehend in· die Hand eines Reichskommissars
gelegt�.  der Kogsttröikeion FeFechWIeFMcHireltc Veejfassung hieltnun er aa sgeri s o suri i te ogeru g gezog ,
daß die eigene Willensbildung des preußischen Staats ge-
genüber dem Staat und den eigenen parlameniarischen Kör-
perschaften in bet-�hanb der von den ubrigen Staatsgeschapten enttiobenen bisherigen Reaieruna verbleiben muß. Wer

"flucht? sie Din est-on? graktilchen Standpunkt, des Reichs-kommissars einer eits un der bisherigen preußischen Regie-
rung andererseits· zu burchbenten, der kommt zu de  zwin-
gendeikErkerintnis, daß die versuchte Lösung sehr schwerurchfuhrbar ist, und daß sie den Keim zu neuen unfrucht-
baren Auseinandersetzutigen in sich trägt. Unter diesen Ver-
haltnissen hat die Reichsregierung die doppelte Plicht, fo-
wohl den in Preußen beschrittenen Weg folgert tig und
ohne Schwanken weiterzugeben, als auch alle Kraft daran-
zusetzem die Reichs und Vertassungsreform rasch zu einer
gedeihlichen Losung zu führen.

Wahrung der Gtgensiaattichteli preußens
Preußen soll dabei feine Eigenstaatlichkeit nicht aufge-

ben, aber es soll als einziges deutsche« Land in ein engeres
Verhältnis zum Reich treten. Seine e genftaatliche Willens�
bildung gegenüber dem Reich soll nicht ausgeschaltet sondern
so organisiert werden. daß Meinungsverschiedenheiten einen
brauchbaren Ausgleieh von Kabinett zu Kabinett finden kön-
nen. Das neue lierhaltnis Reich-Preußen ist in den beiden
Perfassungen gleichmäßig zu verankern. Die übrigen. Län-
de s· » dabei vor··einer Maiorisierung und sonstiger Be«
nachteiligung zu schützen.

Abbau bei Post« und Flnanzbebdrden
« Notwendtg ist eine· starke Verlagerung der Aufgaben
saiif Lander unb Gemeinden sowie eine Aenderung des
iFtnanzausgleichs mit dem Ziel, daß Länder und Gemeinden
wieder die Aufgaben selbständig übernehmen und darni-
fuhren konnen, zu deren Erfüllung bisher Mittel vom Reich
erbeten werden mußten, und deren Gewährung durch das
WM! darin eine Mitwirkung des finanziell nunmehr mitver-
antwortlich gewordenen Reiches erforderten. Die Vorarbeiten
fur die Aufhebung entbehrlich werdender Reichsbehörden sind
abgeschlossen. Jn»Kurze werden die Aenderungen bekannt-
gegeben werdenlonnen Sie beziehen sich zunächst auf einei-
Aobau entbehrlicher Behörden»der Finanzs und Postver-
waltung. Die Vereinfachung der Sozialbehörden ist in Ar-
beit. Die Verringerung des Umfangs der Reichsministerien
unb ber Abbau ihres Aufgabenkreises sind eingeleitet.

Ausbau der Rechte des lielchsrats
· Zu der eigentlichen Verfassiingsreform sagte der Mis-

nisterz Der Wille der Reichsregierung zu einer Reform hat
verschiedene Vermutungen und Befürchtungen ausgelöst, die,
durchaiis gegenstandslos sind. Der schwerste Verdacht gegen
die Absichten der Reichsregierung war die Behauptung.
DUß die Regierung sich eine Verfassung auf den Leib schrei-
beti wolle, die ihr ein ewiges Fortbestehen gewährleisten.
und einer hauchbiinnen Herrenschicht die Macht iti die Hans!
spielen wolle unter Herabdriickung der Rechte des Volkes,
tnsbesotidereder deutschen Arbeiter. Wir würdetssunsere
Pfliihf groblich verletzen, wenn wir die Verfasfungsreforric
unter dem Gesichtswinkel einseitiger Vertretung von Statis-
besiniereffen, ober Berufss unb Wirtschaftszweigeii führenivo «»

Mit sehr vielen anderen deutschen Staatsbürgern sehen
wir aber die tatsächlich vorhandenen Mängel der Verfassung
so deutlich-daß uns die Pflicht gebietet, an ihrer Beseitis·
gung zu arbeiten. Wir sehen den ersten Mangel in einem
überspitzten Parlamentarismus. Entscheidungen von uns�
geheuerer Tragweite können heute abhängen von einer
Zufallsmehrheit, ohne daß es ein wirksames Gegenmittel
gegen diese Entscheidutig gibt.

Hier muß eine Sicherung eingebaut werben. welche zu�
verlässig arbeitet. Sie kann im Ausbau der Rechte des
Reichsrats oder im Einbau einer berufsftänbifchen Kammer
in die Konstruktion der Volksvertretung oder in einer Mi-
schung von beiden bestehen.

Jeder Versuch auf längere Sicht unb folgerichtig in
Deutschland etwas zu schaffeii, ist bisher an dem ständigen
Wechsel der Regierungen gescheitert, die mitten �in der
Arbeit infolge von Mißtrauensvoten oder parlatnentarisihen
Krisen abtreten-mußten. Dieser Zustand ist in gewöhnlichen
Zeiten bereits für die ruhige Entwicklung Deutschlands hem-
mend; er ist in Notzeiten untragbar.

ROMAN von ERICH KUNT-ER �
Z _ X

s

LICHT DER EWIGKEIT
Vertrieb: Roinanverlaa K. 6c H. Greises, G. ni. b. 35.. Rastatt
30!

Its. einem kleinen Nebenraum erblickte er. jetzt Habe}?
matt allein. im Betrachten eines Bildes schciithar vertieft.

,,Herr Anoermatr haben Sie einen Verwandten in
Roxingen wohnen?" redete er den Deutschaiiierttittier an.
»Mir fiel eben ein. daß ich eineii Atiderniatt tii Rot-Tritten,
das nicht weit von tneineni Heiiiiatstädtchen Kirchheitn ent-
fernt liegt. keitne.« _

»So. danci wissen Sie vielleicht auch, Herr Brilon,
daß eben jener Andermatt � mein Stiefbruder Christus
� vor kurzem ums Leben kam?«

»Wie? � Woher soll ich Das wissen« fragte Bert
Brilon, dtirch den ernsten, wägetideti Ton bes anderen in
Verwirrung gebracht."

»Nun, ich buchte, Sie hätten mindestens» in der Zeitung
von dem Mord an meinem Stiefbruder gelesen, rvenn Sie
nicht etwa auf andere Weise davon Kenntnis erhielten.
Man ist doch gewöhnlich über das, was in der Heimat ge-
schieht. ziemlich genau unterrichtet. Aber sagen Sie mir,
kannten Sie meinen Stiefbruder näher?"

»Nein, überhaupt nicht. Jch war tiur mit dem Sohti
kJhres Bruders befremdet, der mit mir studierte« _

llnb, in einem Anfall von tollem Wagemut itii Sitte!
mit der Gefahr, fügte er hinzu: ,,Vor fechs Wochen nun,

als ich iiieine ergebtiislose Reise in bie Heiinat machte,
katn es ttiir auf der Rückreise in den Sinn, den Vater
meines verstorbenen Freundes zu besuchen. Das heißt,
nein, bie Absicht, ihn zu besuchem hatte ich tiicht. Son-
dern ich wurde auf eitie merkwürdige Art in die Stadt,
die ich nie vorher gesehen hatte, geführt und geriet un-
versehens aii das Haus Jhres Bruders«

Die letzten Worte hatte Brilon gatiz leise und zögernd
gesprochen, als könne er selber nicht daran glauben. Er
stand in sich versunken da uiid murmelte: »Jch. kann
Ihnen bas nicht erklären, Herr Andermatt.«

»Tai nichts. Aber die Hauptsache: lernten Sie dann
meinen Bruder noch fennen?"

»Nein, ich traf ihn nicht an.�
»O. bas ist schade. Nun können Sie leider birs Ver-

säumte nicht tnehr nachholeii. Denn inzwifchem wieich
Jhnen schon sagte, wurde mein Bruder ermordet. Oder
war es vielleicht schon, als Sie ihn aufsucheii wollten?�

»Jch weiß es nicht", sagte Brilon. heiser vor Erregung
,,Denken Sie, Herr Brilon, durch den tingliicklicheti

Zufall, daß ich am Tage vor dem schrecklichen Ereignis
aus Amerika zu meinem Stiefbrtiderauf Besuch kam,
geriet ich selber in den Berdachh der Mörder zu fein."

Brilon sah den Deutfchattierikatier betroffen att. Seifen
Blick hakte sich in den feinen unb schien ihn nicht los-
lassen zu wollen. Bert wandte sich in Qual vor dem hellen
forschenden Blick, der in feinem Jnnern zu lesen schien.

Da kam Coiiftaiize in bas Gentaclt
»Ah, da sind ja die beiden Helden» bes Tages-«, klang

ihre tnelodische, heitere Stimme. »Wie kommt ihr dazu,
euch meiner: Tafelrunde zu entziehen, ihr Ungetreuenl
Künimern sich Ritter unt ihre Edelfrauletits so wenig?

Sich höflich entfihuldigetid trat Aiideritiatt an ihre
Seite und auch Brilon schloß sich mit einem verlegeneti
Gestammel an. _

Die Herrschaften saßen iin Wintergartsen an dem gro-

Hekiltiisetivug der Wahliitterø
Deswegen müssen durch Abänderung des Artikelssz 54

der Reichsverfassung Hemmuugen eingebaut und der; Ges-
dankc einer gesicherten vom Parteigetriebe uncibhäii igeti
Regierungsgewalt durchgeselzt werden. Schließlich tleii
Aenderungen der Wahlreihtsbestimmungen unb ber Ver�
faiuna UUTZ des Wuhlgeselzes vorgefchlagen werden. Mit«
ha ten es fur richtig, das aktive und passive Wahlalter um
etwa fünf Jshkk herauszufelzen unb ben selbständigen Fa�
riiilienernährerm gleichviel ob Mann oder Frau, und den.
Kriegsteilnehmern eine Zusatzstimme zu gewähren. welche
die Bedeutung der Familieuernährer für unser Volk unter·
streicht und den Kriegsteilnehmern den Dank des Vater�
landes zum Ausdruck bringt. �

Weitere Mängel, wie das Auftreten kleinster Splitter-
parteien und die Auswüchse des Listenwahlrechts sollen bei
dieser Gelegenheit beseitigt werden. Wir hoffen, dem
Reichsrat unb bem neuen Reichstag nach seinem Zusammen-
tritt und damit der Oeffentlichkeiit ein fertiges Programm
unterbreiten zu können. Wir rechnen zuversichtlich damit,
daß Länder unb Volksvertretung »die Notwendigkeit dieser
Reformen nicht nur theoretisch anerkennen, sondern daß fle
ehrlich bereit sein werden, an biefer großen Ausgabe mit-
zuarbeiten. Darüber aber kann kein Zweifel herrschen·"«daß
di.spxReichsregierung die von ihr erkannte und tiefempfuns
dene Pflicht zur Reform niemals aufgeben wird. Es geht
iim Deutschlansdl

Studentenunruhen in Polen
Schwere Zusammenftöße in marfchau.

IBarfchau, 29. Oktober.
Auch in Polen greifen die parteipolitischen Kämpfe auf.

die Hochschulen über, iind die Auseinanderselzungem die von«
den Politikerti mit den Waffen des Wortes geführt werden.
arten bei ber Jugend zu schweren Tumulten aus.

Die Mehrzahl der Studenten an der Warschauer Uni-
versität bekennt sich zu der Nationalsdemokratischen Partei,
die in scharfer Opposition zu der Regierung und, was in:
diesem Falle wesentlich ist, zu ihrer Hochschulpolitik steht.-
Die Regierung glaubt» die politische Gegnerschaft der Na-
tionaldemokraten erschüttern zu können, indem sie von den.
Hochschulen her ihre Propagada in die Reihen »der national-«
demokratischen Jugend trägt» die Nationaldemokraten ha-.
ben diese Absicht schnell erkannt und widersetzen sich ihr in!
leedenschaftltcher Weise. Sie haben die Studentenschaft zu«
nachst zu Demonstrationen in der Universität und dann auch-
vor dem Kultusministerium aufgerufen, unb als bie Polizei-
hier fur Ruhe sorgen wollte, ist es zu schweren Zusammen--
stoßen gekommen, bei bergen es eine große Anzahl von Ver-i
legten gab, und»die �Banger zahlreiche Tterhaftungen var-z
nahm Die Ernporung der Studenten richtet sich besonders:
gegen Absichten des Kultusminifteriums, die auf eine-Hist�-
hohursg der Stusdiengebühren und auf eine sehr weitgehende»
Abhängigkeit der Professoren von der Bestätigung des am»
nifters hinaielen.

Scheuer· Pferd gefährdet Verkehr«
Idkgenschweres Verkehrsunglüct -� Ein Taler, niehrere JVerletzte. -

Dresden, 29. Oktober.
_ Auf der sehr belebten Prager Stra r in Dresden stieß

ein Strafzenbahnivagen der Linie 11, essen Führer ver·
mutlich das» Sperrzeichen des Polizeibeamten übersehen
hatte, mit einem Pferdegeschirr zusammen. Der Straßen�
beihnwagen fuhr zwischen den Lieferwagen und das Pferd
hinein, das sich losrifz und durchging. Der Wagen wurde
etwa»40 Meter weit mitgeschleppt«wobei ein Schaufenster
zertrümmert und ein Gaskandelaber iimgerissen wurden.
Eine die Straße passiereiide Frau wurde zu Boden ge�
sthleudert und auf der Stelle getötet. Der Kutscher des
Pferdegescherrs wurde schwer verletzt ins Krankenhaus ge-
bracht« wahrend einige andere Personen �leichtere Ver-i«
letzungeji davontragen. Der Strafzenverkehr war durch den-Utisall uber eine Stunde gesperrt.

u ßen elipsenförinigen Tisch, der schon manche lustige Tafel-
runde gesehen hatte, bei-m Wein in fröhlicher Unter-
haltung. ·

Vor der Glasveranda träumten die üppigen exotifchen
Pflanzen ihren herbstlichen Traum in den kleinen hübfchen
Getvächshäuserm _

»Die Tannen bes Grunewalds standen bis tief in ben
Garten hinein, über dem schon die Schwermut des» begin-
nenben Winters lag. Die Künstler all in dem getnutlichen
Itaum spürten einen Hauch bes fchönen ERaturbiIbes. _

�SDies Glas auf die Schönheit!« sagte der Kritiker
Eduard Kam. »Das einzige, was untabelhaft unb nicht
zti kritifieren ist: die Schönheit der Natur und die Schon-
heit unserer Gastgeberin.« » _

»Und die Unverfälschtheit dieses edlen ERheinioeinsl�
fetzte Buxhorn hinzu.

Die Trinkfprüche jagten einander. Anläffe dazu waren
genug vorhanden.

»Es lebe unfer gemeinsames Werk und sein Sichten!�
rief Constanze, das Glas schwingend. Alle erhoben steh
zu Ehren Brilonsx

Andermatt trank ihm besonders zu unb sagte neben-
bei: ,,Darf ich mir erlauben, Herr Brilon, Sie morgen
nachmittag zu besuchen? Wir könnten ein wenig uber
unfer Heimat Dlaubern.� i » ·

»Bitte, kommen Sirt« antwortete Brilon fast demütig
unb ergeben. Ein Gefühl von Kälte legte sich in seine
vom Wein erhilzten Adern«

Vormittags war, wie jetzt alle zwei, drei Wochen
Probe zu ,,Erlöserin«. Naumann tobte sich auf ber
Bühne aus unb gebärdcte sich wie ein Wilden Der Dich-
ter Bert Brilon wagte nur selten. ihm etwas dreinzu-
reden: Naumanti war ihm verfchiedene Male grob ge-
kommen.

Mirtsebuna folgt. �



Eifenbahnliatastrvphe in Russland.
Köln, 29 Oktober.

Im »äölner Tageblatt" wird der Brief einesfgebiirtigen
äölners, der jetzt in Moskau tätig ist, veröffentlicht. in dem
von einem schweren Eisenbahnungliick die Rede ist. Das Un·
gliict hat sich nach dem Bericht am Sonntag vor acht Tagen
bei Moskau durch den Zusammenstoß eines Zuges mit einer
Lokomotive ereignet unb etwa 100 Todesopfer gefordert. Die
Zahl der verletzten wird mit 300 angegeben.

Der Berichterstatteiz ein Chefchemiker einer Moskauer
Fabrik befand sich selbst in derjzlnglückszuge und gibt von
der Katastrophe eine anschauliche Darstellung. Der Zug stieß
in den Abendstunden bei der Einfahrt in den Moskauer
Bahnhof in voller Fahrt mit einer Lokomotive zusammen.
Sechs Wagen sprangen aus den Schienen, und die folgendenWckgtgen fuhren in diese hinein. Wörtlich heißt es in dem Be-ri :

Von der aufgefahrenen Ookomotive war nichts mehr
zu sehen! nur einige Reste verbogener und zersplitterter
Stahltriinimer lagen vor unserer ersten cotomotivep Auch
unsere Maschinen waren ineinanderaeichoben und furchtbar
zagen-hier. Rechts. lagen bie Berti-verwesen- bie über 2°
Meter weil von den Gleifen weggefchleudert worden waren.
Jch glaube,«nicht. daß eine einzige Person mit dem Leben
davongekommen ist. Am nächsten Tage erfuhr ichs-dann.
daß die Anzahl der Toten etwa 100, die der Verletztenfast
300 beträgt. In den Zeitungen wird wahrscheinlich nichts
darüber veröffentlicht werden.

Wir wurden aufgefordert, uns in einen der noch ste-
henden Wagen zu begeben und zu warten. Vom Fenster
dieses Wagens aus sah ich, wie dauernd Tote unsd Verwun-
dete auf Bahren vorbeigetragen wurden. Keiner »der Unfall-
verletzteii durfte sich auf ber Strecke aushalten«

Gchnellzug Nanting �Gchanghai entgleist
90 bfer. 

Schanghai, 29. Oktober.
Der Schnellzug Jiciiiking�Sct«ianghai ist bei Seuchen

. enigleifi. Der Lokomotivführer hatte die äallefignale, die
Rottenbauarbeiten anzeigtem übersehen. Die Zahl der
Toten und Verwundeten wird auf etwa 90 geschätzt.

Flvitenfragen zur Abrusiung
Eine neue englische Aktion? 

London, 29. Oktober.
� in ben Verhandlungen, sdie der amerikanische Vertreter:

zur Abrüftungskonferenz Norman Davis in London gehabt:
hat, hat die Frage der Seerustung -die wesentlichste Rolle
gespielt, und bas Ziel der Loiidoner Besprechungen war
eine möglichst weitgehende Annah-erung des englischen und.
des amerikanischen Standpunktes.

Man ist auf diesem Wege ziemlich weit gekommen, ist
sich aber »auch dariiber klar. daiz man Jtalieikand Ja�
pan heranziehen muß, wenn man praktische Ergebnisse

erreichen will. _ · ·
Die Vorschläge Donners, gegen »die, soweit» sie sich auf die
Abrüstung zu Lansde und in der Luft beziehen, von Eng-
land kein wesentlicher Einspruch erhoben wird, bereiten in

Braun bei hindern-arg.
Am Sonnabend fand eine Ausiprache Papens mit Braun

bei dem Neichspiäsidenten statt. Die Unterredung blieb ohne
Erfolg. Während Braun die Wiedereinseßung des alten ,
Minifteriums in alle Rechte verlangte unb gegen die Vers,
waltungsreform prnteftierte, besteht der Reichsvräfidenl auf
Zusammenfassung der staatlichen Macht in einer Hand.

Wechsel in der fachfifclseu Verwaltung·
Von der Hofhaltung des verstorbenen Königs Friedrich

August von Sachsen wird geschrieben:
Jn der Generaldirekiion der Herrschaft Sibyllenorti

Guttentag fand am 1. Oktober vormittags die Absihiedsfeier
fiir die aus dem Amt scheidenden Herren Generaldirektor
Oberst von Thaer und Hofchef Oberst n. b. 9amerau Damit
browski sowie die Verpflichtung bes neuen Verwaltungschefs
Obeifoiftmeister Gast und des neuen Hofchofs in Slbyllenort
Rentamtmaniis von Vusfe statt. Seine Königliche Hoheit«
�Bring Friedrich Christian, Markgraf von Meißen, dankte
Generaldirektor Oberst von Thau für feine langjährigen treuen
Dienste in warmen herzlichen Worten. Er erinnerte an biel
vielen Verbesserungen, bie auf fast allen Gebieten durch die;
Tatkraft des bisherigen Geiieialdirelitois durchgeführt wurden.
Ganz besonders hob der Markgraf auch das Siedlungswerkvon WilhelminenortFüiftenellgulh hervor. Mit gleich beta-i
lichen Worten dankte der Markgraf Oberst n. b. 9amerau«

9nmbrnwski. 
Soltales.

Siantslan, den 31. Oktober 193�:
= Deutschuatioiiale Volkspartei. Am Donnerstag»

den 3. November um 8 Uhr Abends spricht bei Schwunlek,
�Sei. 9in1. Slanbwittmzebe, die in unserer Stadt von anderens
Vorträgen her bestens bekannt ift. s

- Evangel Kirchliches Heute Abends 8 Uhr findet.
liluigischer Gouesdlesft statt.  Guftav Adolf-Feier!

= Sprechftunden des Kreisarztes. Die Sprechstndenä
finden jeden Dienstag ab l4�/r Uhr in ber Fii sorgebeiatungsi Yftelle neben dem Kreiskiankendaiise in Rom-lau statt. s

�- kehsiss � «, «, If· skkfNamslau e. G. m.�
b. H. 9te immer größeren Schwierigkeiten beim Ablaß von
Schlachtvieh haben die Verwaltungsorgane der Genossenschaft
nunmehr veranlaßt, den seinerzeit bewußt herbeigeführten Still«
stand wieder aufzuheben und den Landwirten Gelegenheit zu
geben, daß sie unabhängig von allen möglichen Eiiiflllssen
ihr Vieh durch die Genossenschaft jederzeit verwerten können»
Allerdings erwarten die verantwortlichen Herren, daß bie;
Veiufgliollegen durch rege Lieferuna alles daran fegen, Frucht·
und Unkosten auf das geringste Maß herabzudrücken. Nur
engste Zusammenarbeit der Landwiite untereinander kann einen «
dauernden Esolg gewährleisten. Näheres siehe Anzeige in
dieser Zeitung

ausgeführt: Bei Schosfiiiig der Durchführung-Verordnung zur«
Verordnung des Rnchopiüfidonten aber Auszahlung von
Dlenftbeztigen vom 18 Srli 1931  W523i. I S 38l! ist vou
ber Erwägung ausgegangen wohin, das; die Vorschrift im
§ 21 Abt. l Saß« l« Ablaß 2 des Riichsbesoldungsgeseßes
und in § 13 des �B. � T· « E« « »«»tzes über bie
Fülllgkeii der doit geregelten Zahluagen durch die Ver·
ordnung vom l8 Juli 193l niiht berührt werde, daß viel·
mehr nur eine Hlnaueschiibung ber Allozohlilng ftatifindr.

.Hieinach stihen den Erben von veiftobeiien Reichsbeamten,
Nlllikgklikllkskmpsäiigern und Veomtenhinteibliebenen die Be·
züge auch dann für den vollen Sterbemoiiat zu, wenn der
Vezugsberichtigle den Autzahlungstag fiir" die zweite Hälfte
feiner �Ilionatsbralige nicht mehr eitsbt hat. «

= Keine Unterstellung der Oberfiirfter unter den
�Janbrat. Wie d» Amilichk P eiißismeP effebiet ft mitteilt,
dai der pieußisihe Minister fttrLandwtiifchast. Domäcien und
Foisien auf eine kleine A- fiage eines naiionalsozsaliftlfcheii
Landtagsabgeordneten geantwortet, daß eine U ierftJlung der
staatlichen Odeisäifter unter die Aufsicht bes Landrals nicht
beabsichtigt ist.

= Das fihreiende Ante. Eine Esikidung bie vor
allem bie Herzen der Aaiob ftßer höher lchlagen lassen wird,
in jktzt in China gemacht worden: das sithieievde Aato. Die
Einrichtung ist so einsam, daß man sich eigentlich v rwundert
fragt, warum nicht schon längst bei uns jemand auf biefe
finnige wie lukraiinz" Jdce anfallen ift. Ein lchmales
Kästchen mit einer elekisiichen Vaiierie und eimm winzigen
Laiiisvkeiher wtid dtskret im Wagen versteckt und beim
Paiken eingeschaltet Sobald nun jemand umsonst, das
Aulo wideriechtlich in Bwegung zu sitzen, erlösen vlößiich
gellende Hilfe-use. Viilleicht ließe ficb diese E fiadung noch
dahin ausbatren, daß man mit bem Notfchrei auch noch des
Elementen bes gliichlichen Besitzers oder der Vefitzeriiiverbindet. "

=- Wintekhilfe 1932/33. Auch in diesem Jahre fußt
bie Firma G ckiciq 8c sR ctift oh diiich die Gern Läden im
Ganzen 10 000 Pakcie Ruhen als Spende zur Beifügung.

Ja Notivehr erschaffen.
Soweit-vis- Ein hiesige: Fels-wisset begleitete ein

Mädchen aus Seifeksdoif auf ihrem Hesmwg bis nach
Niedei-Vögeiidoif. Hier verabschiedete er sich von seiner
Begleite-tin, die ehe-so wie er per Rad war. Als er eine
kurze Stricke von dem Mädchen entfernt war, bemerkte er,
daß zwei Männer das Mädchen belästigt-in. Ei: fuhr fqfqkt
zurück und wurde von den beiben befcbimpft, nehme arm
nicht darauf und begleitete das Mädchen bis nach Hause.
Als er wieder ziiiitclifallu sprangen die beiden Männer:
pltißlich aus bem Graben hervor und versuchten ihn vom
Rade zu reißen. Es eiitipunn sich ein Haiidgemenge, tu

idessen Verlauf der Fckdwebel in Notwehr einen Schuß ab«
Igab, ber den einen Angriifec tödlich oeilktzie 9er F lbmebcl
{blieb solange an bem Damit, bis der veisiändigte Oberlands
jiiger eingetroffen war. �

maritimer hinsicht insofern eine gewisse Schwierigkeit» als
England seine Bereitschaft zur Verminderung der Gesamt«
manage feiner Kriegsflotte einschränkt und das Verlangen-L�01l�/be5t5BmmBen Schifssgattung-en eine Mindestzahl zu be-aten.

Es handelt sich dabei, was nach den Erfahrungen des
Weltkrieges besonders verständlich ist. um eine größere An-
zahl von äreuzern zum Schutze der Sspeeverbindungen des
Mutterlandes mit den Dominien. Dieser englischen These
steht die Anregung Hoovers insofern gegennber, als sie· die
Verminderung der Tonnage gleichmäßig- auf alle Schiffs�
innen ausdehnt.

Die Londoner Befprechungen berechtigen nacl!·Washing-
toner Auffassung zu der Hoffnung, daß man hier einen· Aus-
gleich finden wird. Schwieriger liegen die Dinge mit Jas-
pan, das der Jdee nach den englischen Vorschlag bevorzugt-»grundsätzlich aber die Abrüstungstendenz des Hoover chen
Plans bekämpft, der die japanischen Notivendigkeiten des

· SchutzesPzur See nicht genügen-d beachte.
« Die Japaner beabsichtigen, mit einem eigenen Vorschlag

hervorzutretem der ein langsanieres Tempodei ·niari-
timen Abriiftung befürwortet unb ber zugleich deutlich
macht, daß sich die japanischen Besorgnisse im wesent-

lichen gegen Rußland richten.
im London hat es befremdet, dafi mitten iii dies-e Verhand- "
langen hinein bie Nachricht aus Paris kam, das; die· fran-
zösische Regierung nach Ablauf der zehn Feierjahre sur den
sc: a« ibau sofort die Arbeiten an eineni Großkampp
fchiff wieder in Angriff genommen hat. Man ersieht dar-
aus, daß Frankreich zum Mindest-en eine Demonstratioii ver-
anstalten will, die für die Wiederaufnahme der Abrustungs-
konferenz und ganz beson-ders für den Wunsch, auf·desii
dimweg über die Viermächtekonferenz Deutschland wieder
an »den Genfer Verhandlungstisch zu bringen, stimmungs-
mäßig keine  Erleichterung bebeuten kann. England, legt

. aber auf einen Erfolg dieser Bemühungen so großes »Ge-
wicht, daß man sogar einen kurzen Besuch MacDonalds zu

. Genfsfür möglich hält, wo« er vor dem Biiro der Abru-
stiingskonferenz persönlich eine neue Aktion im Sinne der
englischen Bestrebungen einleiten möchte.

Bot· der Rückkehr« Gronaus
Schon nächste Woche in Friedrtihshasent

äaratfchi, 29. Oktober.
Der deutsche Weltflieger von Gronau ist von Bombay

kommend in Karatschi an der Miindung des Jndus ein-
etrosfen. Der Gefundheitszustand des zweiten Führers von!

« oth hat sich erfreulicherweise gebessert und gibt zu ernste-«
ren Bedenken nicht mehr Anlaß. Mit dem  Eintreffen vons
Gronaus in Deutschland ist schon in der kommenden Woche
zu rechnen .:Der erste Flughafem den der Dornier-Wal an-
Jteuern wird. diirfte Friedrichshafen am Bodensee sein.

= Handarbeitenverliaus Es gibt ficherlich auch in
unsrer Stadt eine Anzahl Damen, die Liebhaber schöner�
Handarbetlen find; auch wenn man sle nicht selbst gearbeitet
hat. freut man sich an ihnen. Man wagt vielleicht um der«
Geldkncippheit willen nicht, sich welche zu kaufen. Da bietet
sich eine günstige Gelegenheit, ben eigenen Wunsch zu erfüllen
und zugleich noch etwas Gutes zu tun. Jii solchem Falle
ist ja die Ausgabe auch vor dem Svaifinn gerechtfertigt Am
1. unb 2. November sollen die Handarbeiten veikauft werden,
die das ganze Jahr über »in der Missionsnähftunde der
Fiauenhilfe mit Sorgfalt und Liebe hergestellt werden. Der
Erlös kommt der so schwer bedrängten und doch fegt doppelt
notwendigen Heidenmisslon zugute. Es ist immer traurig zu
sehen, wenn Liebe ziiiitckgcftoßen wird. Die Damen ihrer-
seits haben getan, was sie konnten. Nun werden auch die-
jenigen, denen es nicht möglich war, mitzuarbeiten, aufgerufen.
Jhie Beteiligung soll nun darin bestehen, daß sie kaufen.�
Nur so kann das von den fleißigen Damen angefangene
Liebe-merk dem Ziele zugeführt werben. Der Verkauf findet
am Dienstag, I. November, und Mittwoch, 2. November,
vormittag von 9��12 und nachiniltag 3--5IUhr im Herbergsi
saal statt. Kommen Sie, sehen Sie, kaufen Sie, helfen Sie!
Sie geben damit dem Missioiisfchiffiein Ruder zum Fuhren»

= l75-Jahr-Feter der Schlacht bei Sleuthen. Aus
Anlaß der 175. Wiedeikehr des Schiachttages von Leuthen
veranstaltet der Grenzgau Miltelschlesien bes Slahlhelms am
Sonntag, den 4 Dezember, nachmiliags 3 Uhr, int großen
Saale bes Vreslausr Konzerthaiifes eine FcidericusiFeiey
auf die bereits heute hingewiesen wird. Der bekannte
FridericussDaifteller Otto Gebühr hat feine Mitwirkung zu
dieser Veranstaltung zugesagt. Die Stahlhelm Buiideskapetle
wird mit einem auserlesen-n Feflprogramm aufwarten. Die
Veranstaltung, bie in großem Rahmen geplant ist, oerspricht
daher ein Ereignis für Vreslau zu werden.

- Wiedereinftihruiig des Ausnahmetarifs 17D ftir
Gerste und Roggeu zur Verwendung als Futterintiiek
Auf Antrag der Landwiilschafiskanimer Niederschlesien hat
die Deutsche Relchsbahngisellschaft mit Wirkung vom 13. Ok-
tober 1932 bis auf jedeizeitigin Widerruf, längstens bis zum
30. April 1933 ben Ausnahmetarif 17 D für Geiste und
Roggen zur Verwendung als Futtetmittel im Deutschen Reich
wieder in Kraft gesißl Die Frachlbereihnung erfolgt nach
den um 30 Prozent gekürzt-in Säßen ber Klasse C. 9er
Tarif findet Anwendung beim Versand aus den säh» mittel-
und ostdeutschen Ucbeischußgebieten nach den wefts und nord-
wistdeulschen Bedarf-gebieten.

- Auszahlurig vou Veamtenbeztigeii an Erben.
Jn einem Erlaß des Reichsfinanzminifters vom 10. Ok-

----

iober 1982 � P 1631 � 7/32 P II/III wirb nach onli-
teilung ber Deuischen Beamtenbundslkorrefpoiidenz folgendes

�Erautenau.  ßöhmen! Vor erbt Tagen ereignete sieh
in der Wohnung bes Hausmeiiters Schleif des städtifcheu
Eliktiiziläiweskes eine heftige  Egplnfion. Man hatte auf
den heißen Ofenherd Vohnerwiichs zum Flüfsigwecden gestellt.
Aus dem Vohiieiwarhs hatten sich Dämpfe entwidzelt, bie in

.bem Augeblick kxpkodierteiy als bie Familie beim Mlltagcssen
am �Seid; saß. »Durch bie Exvlofioii wurde ein dreijährige-
Kind sofoii getötet. Schleif, feine Frau und ein zehiijähriger
Junge stürzten mit brennenden Kleidern auf die Straße.
Nachdem Frau Schleif im Krankenhaus an ben Folgen der
erlittenen furchtbaren Verletzungen gestorben war, ist jetzt auch
Schlisif seinen Brandwunden erlegen.

tiiuudfunk-Programiir.
Dienstag. 6,15: Fiinkgymnaftil 6,35: Morgenkonzerh

8,15: Weltervorhersage 10,10�10,40: Auf einem Kreuzer in
Wtlhelmshafem 11,15: Zeit, Wetter, Presse, Wasferstand
11,30: Wettervorhersage; Industrie uiid Milchtvirlschafh 11,50:
Konzert. 13,05: Wettervorhersage; Mtttagskonzert 13,45:
Zeit, Wetter, Presse, Börse. 14,05: Mittagskonzert 14,45:
Werbediensi mit Schaliplattem 15,10: Lqudwiktschufssichek
Preisberichr Börse, Preise� 15,40: Kinvekfunr 16.l0: Lieder.
16,40: Unterhaltungdkonzert 17,30; Landwirtfchastlicher Preis-
bericht; Neue Lhrik. 17,50: Der Brief, Novelle von Stoffregein
Staiiffen. 18,20: Der Zeitdienst berichtet. 19,05: Abendmufik
auf Schallt-lauen. 19,30: Wettervorhersage 20,00: Land-
gebundene Industrien. 20,30: Der Erbförstey Trauerspiel von�
Otto·Ludlvig. 22,00: Zeit, Wetter, Presse, Spott. 22,25:
Ausführungen der Schles Bühne. 22,35: Konzert.

lkirchliihe Nachrichten.
Evangelifche Kirche.

D ·I b b �t t �DonnersiagcfkzslstglddHdterknfälltjldusrzkrau Pol U Zimmermann m
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Neues aus aller Welt
Streitende werfen Auiodroschten um. Der Streit der

sraftagsEhauffeure in Berlin hat zu Zwischensöllen geführt.
J« mehreren Stadtteilen wurden eine Reihe von Kraft-
drvschken umgeworfen. Personen find dabei nicht zu Scha-
den gekommen. Jn zwei Fällen mußten die Wagen ab e-
schleppt werden. Die Täter, die vermutlich in den Streifen
der Streitenden zu suchen sind, sind unerkannt entkommen.
�- Der Streit, der hauptsächlich von der RGO. betrieben.
wurde, kann iedoch als beendet angesehen werdenJia der
größte TeilJer Kraftwagenführer die Arbeit wiederaufges
nouimen hat.

Aufklärung eines geheimnisvollen Iobesfalles. Wie!
die Untersuchun ergeben hat, ist der kürzlich m Ehemnitzs
unter �m9 teriö en Ver iftungserscheinungen verstorbene»
24jährige ehrmolfange örige Erich Hennemeyer keinem,
Oiftmord zum Opfer gefallen, sondern Hennemeyer hat;
Selbstmord begangen. Er hat sich acht Tage vor seinem»
Tode Zyantali von einem Wehrwolstameraden verschafft
und das Gift, wie das Ehemnitzer Kriminalamt annimmt.�
selbst in die Pralinen getan, um es leichter schlucken zu
Sinnen. Wie weiter festgestellt wurde, hat hennemeyer an�
einer schweren Krankheit gelitten. I

Versammlungs-Zelt vom Sturm zerstört. Ein für eine!
Hitlertundgebung auf dem Platz«·d-es Reiteroereins in Pens-
miinfter errichtetes riesiges ZelUst durch eine plotzlich uber
sie Stadt niedergehende Regenbö so fchwer beschadigt wor-«
den, daß eine Reparatur nicht me r rechtzeitig möglich war.s
Der Windstoß faßte unter eine ücke der noch nicht ganz
uolleiideten Bedachung und riß das Zeltdach zu Dreivierteli
der Länge nach auf. Die Versammlung mußte ab-gesagtwerden. -

Waffeufund bei einem tiommunifteiu Jn Köln-Flii·tard
surde ein Yiationalsozialisi von mehreren Kommunisten
überfallen unb leicht verlegt. Das Uebersallkommando nahm
vier an der Tat beteiligte Personen fest. Eine anschließende
Vurcbsuchuna der Wohnungen der als Täter bezeichneten
Personen föiderte bei einem Kommunisten einen mit vier.
Patronen geladenen Karabiner. Modell 98, einen Trommel-
revolver und ein Dolchmesser zutage. « I

Diainaniendiebstahi im D-Zug. Einem Edeifteinhiindler
aus Antwerpen ist in einem internationalen D-Zu , der von-
Bayern fährt, während des Schlafes ein Briefum chlag mit«200 größeren unb kleineren Diamanten im Wert von 17 000:
Reichsmart gestohlen worden. Die Täter sind unerkannt ent-«»
kommen. a

Einbreeher in höchsten Höhen. Unbekannte Täter haben:
die 2400 Meter hohe Schutzhütte Sedlo Vahy in der hohen.
Tatra, die« höchstgelegene Touristenhütte in deihTschechos
ssowatei. ausgeraubt unb die Einrichtung demoliert.

Besserung im Befinden Gerirud Binberaagels. »Im Be-
sinden der Kammersängerin Gertrud Bindernagelssdie von
ihrem Gatten niedergeschossen worden war, ist eine leichte
Wendiin zur Besserung eingetreten; sedoch können immer
noch na Meinung der Aerzte Komplikationen austreten,
die vor allen Dingen durch die Kugel, die fiel! noch im Kor-
per befindet, hervorgerufen werben können. Die Künstierin
hat bereits etwas egefsen, unfjer zerrissene Darm istwiek
der in Tätigkeit. ertrud Bindernagel ist schon so weit bei
Bewußtsein, daß sie Unterhaltungen folgen kann.

Politische Schlägerei in Hamburg. Kurz vor Mitter-
nacht kam es an der Ecke Wex- unb Raiferäißilhelmßtrt
in Hamburg zu einem schweren Zusammenstoß zwiscl·
Nationalsozialisten und Kommuniftem wobei auch verschie-
dene Schiisse fielen. Drei Nationalsozialisten trugen Ber-
l ungen.».davon. Als das Uebersallkommando ·«erschien,
ji chteten die Streitendem

0 sonderbaren Zahliingsangedod �beim Mur er, ver
Dichter des Romaiis ,,La Bohdme«, war stets in eldvers
iegenheit und konnte oft nicht einmal seine Mahlzeiten bei�
hlen. Nachdem er eines Ta es in einem derzteuersten
estaurants von Paris vortref lich gegessen und getrunken

hatte, bat er den Wirt zu sich und fragte ihn: »Ist es schon
vorgekommen, daß Gäste Jhres feinen Lotals die Zeche
nicht begleichen konnten?« Der einigermaßen erstaunte aft-
wirr konnte auf die noch einmal wiederholte Frage nur er-
nvibern: »Nein, noch niemals!� �;,;Wenn es Jhnen nun aber
doch passieren svllte, was würden Sie tun?" � »Was ich
tun würde? Das ist doch ganz einfach: Ich würde dem
Betreffenden einen Fußtritt und den uten Rat geben, sich
be mir nicht mehr blicken zu laffen.� arauf erhocssich der
Schriftftelleitksetzte fiel! umftänblich den Hut aus, drehte dem
Wirt den Rücken und sagte lächelnd: »Bitte, machen Sie
Ich bezahlt!«

Turnen und Sport
Im eiihen der Olymp-lade.  in Berlin ist man mit den

symplai orbereitungen setzt schon eifrig beschäftigt. Nachdem dieStadt schon einen diympiasKommissar ernannt bat und der A
ldau des Dlympi chen Dorfes besprochen worden ist, hat eine Be-
spterhung unb esichtigung der in Fra e kommenden Negattas
strecke stattgefunden. Man wird danach te neswegs auf eine andereKampfhahn zurückgxeifen als auf die Grünauer auf dem LangenSee. Hierbei wur die Mö lichkeit der Schaffung weiterer Sißsplätze und der Bau eines ro n Bvotshauses erörtert. Die lebten
500 bis sitt! Meter der enn ecte Jollen an den Seiten durchåielägreingeksiicipliäsltj werden, auf denen zug eich Zuschauer untergebract!t

Paul de Braun. unser deutschamerikanischer Vertreter imVlympischen Marathonlau in Sole� Angeln, erklärte in einem
Snteroiero, daß er es ie t eingesehen habe, daß feine Vorbereitungeine falehe war. De ruhn hat drei Monate pausiert und will
am 5. ovember erstmalig wieder starteii.

Eine Staffel über 100 mal 100 Meter wird beim DeuisitänTurn est 1933 in Stuttgart eine besondere Attrattion bilden. nder tassel nehmen allerdings nur fünf Vereine teil, und warIts. Le Fig, ITQ Dresden, Berliner Turnerschafh Mir. tin-chen und urnerbund Stuttgart.
Kessel· süßer In wird am 18. November in der stölner

Rheinlandhalle gegen den tuttgarter Ernst Eiihring Rheisosieuseliourdtgiibrigens von dem ihm anlegt unterlegenen eger LarryGains off iell zu einer Dienen in London heraus-gefordert, wo-
bei dein ieaer die gesamte B rse zufallen soll.

THE« 
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Produktenisiarttberitlit
smtllihe Notieriiiigeii der Poe-lauer Prodiibbeiibdrfe vom29. Olitober 1932. Ein der Börse im Eroßhandel g ahlte Preihfiirvolle Wagenladungen  Delfaaten in lileinen Wien eiii nicht »für ehlunter 5000 Kilograrnm und nicht für volle Wagen adun en in Reichs·

iuarelh beiwissosortiger Bezahlung. Nur für Karto eln gilt dererp .essen. �ieg e , Hafer und Gerste · . . . für 1000kg=11onmDelfaaten, lgllenfriichte, Futtermitteh Mehl ,, wills:Sömereien . . . . .   .l. . . 50h:a res auKartoffeln, Rauhfutter . . . . . . . . . . «
E eu er ation.

Titgliche am li e otteriiiigem
set-selbe. 28.

Ieigen Ythlesis er! neuer Ernteselitol tergew cht von 76 kg gut, gesund u. trociien 197 195.be. 74 kg. gut, efunb unb trodien . . . . . . . . 195 193.
be. 72 be. ge un und trocken . . . . . . . . . .
do. 70 kg. Ae und und trocken . . . . . . . . . .
do. 69 kg trociien für Milliereizweciie verwendbar
Rkgken  chlesis er! neuer Erntee toli ergew cht von 71 kg

Es? _- 
ZSTZ«8«8·8«88 f5 
. .
.SEE- 
88888888

gesund und trocken 151 149
do. 99 kg. efunb unb trodien 147 145guter mitt erer Art und Güte . . . . . . . 128 128raugerfte, feinfte . . . . . . . . . . . . . . . 19500 195.00

do. g e . . . . . . . . . . . · . . . . 180.00 lW.W
Zoniinergerste mittlerer Art und  Bitte . . . . . . �.� � �
Iudustrieger e, 65 . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168m
liintergerfte, 61-62 kg . . . . . . . . . . . . . 160.00 ioooo
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Danlisaguiig
Für die vielen Gaben und Biumenspendem die

mir nach meinem schweren Unfaki auf Bahnhof Namslau
im Kreis-Krankenhaus zugeaangen sind, sage id! allen
Loliomotioi und stationssBeamten her-fliehen Dank.
Jnsdesondere danlie ich Herrn Dr. med. Tromplie und
Herrn Dxxmeiikusche für die Wiedergenesung der
lieben Ober-Schwester und den lieben Schweftern für
die ausoosernde gute und liebevolle Pflege.
Hermann jarmuske, Lief-Lokomotivführe-
. Earlsruhe Q.JS.

4

Nach einem arbeitsreichen Leben ver-
schied am 27. Oktober der

Tischlermeister

Herr Fritz Beier
Schmerzen-füllt stehen wir an der Bahre

dieses edlen Mannes, der uns durch seinen
vornehmen Charakter und sein gütiges
Wesen stets ein lieber Vorgesetzter war.
In Verehrung und Dankbarkeit werden ihm
ein treues Andenken bewahren

Seine jetzigen iini früheren
Angestellten.

Namslau, den 29. Oktober 1932.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
sowie die vielen Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Sohnes, Bruders und Bräutigams

I I
W I I I y W e I B

sagen wir hiermit Allen unseren herzlichsten
Dank. Ganz besonderen Dank [Herrn Pastor
Röchling für die trostreichen Worte, sowie dem
Turnverein, dem Personal des Baugeschäfts und
den Freunden für das letzte Geleit.

Lankau, den 29. Oktober 1932.

llia trauernden Hinterbliebenen.

Trauerdrucksachen

 Anzeigen und Dankkarten!
fertigt preiswert und schnell

Nillllililll�l Illlllllllllli-lilitlillllll�ll IILH.
�Namslauer Stadtbla �.

as "e": PI
Um 3. November, abends 8 Uhr findet im

Saale des Herrn Schwuntek, Böhmivig esse

öffentliche

ileisannnlung
statt. Es sprüht:

Dipisizoilisiiiirl Fräulein Irmgard Wrede
über das Thema:

Deutsche Schicksal-singe
im Sommer und Herbst 1932.

Stadt und Land wird herzlich eingeladen.

Deuisklinaiionile Volkspartei.
Dei· Vorstand.

J. A.: llosemann.
Eintrittsgeld 20 Pfg. Deutschnationaie Arbeitslose frei.
Nationaisozialiften unter 20 Jahren haben keinen Zutritt.

iiainslaner Lichispieie �ggf�
Heut, Montag, abends 8 Uhr legte Vorführung

DE§ Konzert:
Gastljaus szunsfalten Ziethems

Dienstag, den I. November 1932

g Sihweinsihlaihteiu
Still! ab 9 Uhr: Wellfleisch nnd Welliourfh

Abends: Wnrftabeiidbrot
verbunden mit Pkcis-Skllt-Tllkikick.
Um giitigen Zuspcuch bittet 

» s. Liebseh mager.

Hiindarbeitenverkauf
zum Besten der Heidenmiffion

Dienstag, den 1. November und Mittwoch, den.
2. November, 9-12 und 15�17 Uhr im Saal der
Herberge, Kiichftrasze

Um regen Zusprueh bittet herzlich
To. Frauenhilse

Riquet-Tee
hochfeine indisch-chinesische Mischung

zarte blumige Mischung,
Geschmack.

i  . Tee Orig. längs. Popo��.
I� �Hetze, Germania-Drogerie.

Ob tb" K«Veerenobstfundalgszitiehoclsst Woäåeung
knsgnszxisssnigignsnsnik   «»

M� bang empfiehlt Zu erfragen in der Geschiiftss
E. M�sk�s. stelle des Stadtblattes

[in uriilnn Wnlslnlln » I e " i e II -
mit Schuppem reichlichem Hof· vmegtgäl�itäsiggn Blasen�
raiim und Wohnung bald oder Nieren.� u. Loberbiaschwor:
spiiter zu vermieten. demvnrmstörnngeibsowio

3a erfragen in ber Gefchiisw U"9""""sm"««- NO«- V»-
ftelle des Stadtblattes. gebeugt, grösste Erfolge

Darlehen
durch den garantiert

von 010R. 300 bis 3000 Lied.

echten
� Ase rus � - Knoblauclrsafl

unb koftenl. Ausliunft durch
Joh. Braula, minhsmarqmm

russischer

Meerrettlchsaf�. 
Große Packung 2.75.

Bei Zucker: �llerug�.

Post Vernimm-Land. Garmanimnrogerio �flotte.


